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Verpflichtung 5 Chorbrevier iemlich geteilt ſind u ſei bei ihnen
die Verehrung un Anbetung de Allerheiligſten ſehr primitivem Stadium.

Uebrigens I Mihälyfi viel über die griechiſche Liturgie (immer IN

Kapiteln) damit ſie mehr bekannt und eſchätzt werde Er
ämlich lele riechiſche Theologen als Hörer

En Urteil über die Gewohnheitsrechte Uund Landeseigenheiten iſt ehr
nüchtern, fern von Uebertreibungen. e aupt te nan urch das

erk den gründlichen, beſtimmte und praktiſche Urteile gewöhnten
langjährigen Profeſf

alyfi hat indem EL nun ſchon den zweiten an ſeines gediegenen
Werkes n die and owohl der ungen heologen als auch der hon IM prak
tiſchen Leben tütigen Seelſorger egeben ſich alle Ehre gemacht und die

Reichesungariſche theologiſche Literatur Mn ehr rühmlicher Weiſe bereichert.
Wiſſen, große Erfahrung und vieler praktiſcher Sinn iſt dem erf 43
gelegt Es iſt wert, daß 5 auch der on reichen deutſchen Literatur be
kannt wird

Udape E Cornelius öle
Die ſtüdtiſchen Gravamina den Klerus Am Ausgange
des Mittelalters und der Reformationszeit. Von —1 Anton
törmann Religions⸗ und Oberlehrer Köln 2  eim Refor⸗
mationsgeſchichtliche Studien und ext Herausgegeben von Ir Joſef
Greving, Tdentl Profeſſor Qn der Univerſitä Münſter He 26.
Münſter i W 1916 Aſchendorffſche Verlagsbuchhandlung XXIVu 324)

8.8
Störmanns gediegene Arbeit über die ſtädtiſchen Gravamina den

Flerus paßt gut und reiht ich würdig den Rahmen der reformations⸗
geſchichtlichen Studien, die 8 ſich ur Aufgabe geſetzt aAben, mögli all
ſeitig Urch ſorgfältige Einzelunterſuchungen ur Aufklärung über die Ent⸗
ſtehung der religiöſen Bewegung des 16 Jahrhunderts beizutragen

ͤMe Hauptfrage ird dabei Mmm leiben Waren die zahlreichen Be
˖

erden 17*  ber den Klerus jener Zeit die bekanntlich gerne als der
Haupturſachen der damaligen Reformationsbeſtrebungen hingeſtellt
verden tatſächlich berechtigt? ieſe Fragen tellen, Eet ſie auch ejahen
Denn e8 iſt nichts leichter, wie S gar häufig Elner gewiſſen am  let
literatur geſchieht, al ur irgend welche Periode der irchengeſ Eeme
ſtattliche Anzahl von Mißbräuchen und Mißſtänden zuſammenzuſuchen, die
ſich jeweils wie jedem anderen Stande, auch innerhalb der teihen des
Kleru breitgemacht hatten Aber das iſt nicht der Zweck vorliegender Arbeit
Störmann gräbt und forſcht ernſter und tiefer Er begnügt ich nicht damit
einfach die einzelnen Beſchwerden Wie ETL ſie den Quellen vorgefunden
hier chön nach gewiſſen Geſichtspunkten eingeteilt Uund ſäuberlich geordnet
wiederzubringen, ondern was für den Forſcher die Hauptſache iſt
ucht auch den Urſachen nachzuſpüren, aus denen hau die fraglichen

Zuſtände erklären ind Wo der Kamp und Widerſtand dieſelben
berechtigt war ird dies ohne ungezählten Stellen zugeſtanden
Anderſeits te ſich der Verfaſſer nicht ſelten auch veranlaßt, Uebertreibungen,
mögen ſie ſich nur den Quellen oder IN der ſpäteren Beurteilung finden,
zurückzuweiſen. Ueberhaupt verdient vor allem die von ihm vorgenommene
und chon für die Sichtung des geſamten vorliegenden Materials
wichti Quellen  eidung die höchſte eachtung und Anerkennung Er will
zwei Arten von Quellen Unterſchieden iſſen (S 260): Die vorwiegend
ſchriften.

ſubjektiv gefärbten erzählenden Quellen, Wie Predigten, Satiren, Reformchriften, Beſchwerden. Im Gegenſatze 8 dieſen omm den urkundenähn⸗lichen Quellen, Wie Offizialatsprotokollen, Viſitationsberichten, behördlichen
Strafgeldliſten Eelne eit größere Objektivität 8 Mit Recht fügt Störmann
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uim n oſef bhr „Methodi

⸗kritiſche Beiträge zur. Geſchichte der
Si  El. des Klerus usgange des Mittelalters“ bei, daß Iim allge
neinen die Predigt und Gravaminaliteratur mit thren ſcharfen Ausdrücken
und bitteren Bemerkungen, Uebertreibungen und Drohungen, ernſten Mah
nungen und düſteren Sittenbildern kein vollgültiger Zeuge der Ahrheir ſein
könne. Ihre Zuverläſſigkeit iſt abzuwägen Unter Berückſichtigung der Indi⸗
vidualität des Autors, ſeiner Berufs Uund Parteiſtellung, ſeiner Kenntnis—
und ntereſſenſphäre, ſowie der Einflüſſe von Zeit und Ort mit ren Auf

und wilden Kämpfen Ebenſo darf kirchlichen Reformvorſchlägen und
oberhirtlichen Dekreten eine übergroße Beweiskraft beigelegt werden, da auch
ſie nulr ein Bild der herrſchenden Stimmung oder der Stimmung eines en  —
zelnen wiedergeben Das gilt erſt recht von den Urteilen, die ſich bei den
ſogenannten Reformatoren nden, wie dies ſehr verſtändig auch der rote  —
an Brieger zugibt 7  te Aeußerungen der Reformatoren U  1  ber das, was ſie
vorfanden, ſind ſubjektiver Natur und nicht ohne weiteres als geſchi
Quelle verwenden.“ Uzerdem weiß Störmann Iim QAuſe ſeiner Unter
ſuchungen noch eine lange ei anderer reſtringierender omente 3zur Gel⸗

bringen, die bei einer ruhigen, ſachlichen Beurteilung des Materials
nicht außer acht leiben können und auch mutatis mutandis anderwärts Be
achtung en ſo

en So kann nicht oft darauf hingewieſen
werden, daß nicht bloß Prieſter zUum Klerus gehörten, ſondern tele Nicht⸗
Tteſter Verfehlungen der letzteren dürfen nicht den erſteren zugeſchoben
werden Es iſt eine allbekannte Tatſache, daß die Zahl der Prieſter und über⸗
au der un höheren Weihen Stehenden Unter den Kanonikern vieler Stifte
Im ausgehenden Mittelalter ehr gering war, eit geringer als die Zahl erer,
die bloß die niederen Weihen ſich erteilen ließen, um ſich den Rücktritt n
elt und Laienſtand offen U halten

Selbſtverſtändlich hat der erſaſſer den weitverzweigten Stoff na ge⸗
wiſſen, gut geſchiedenen Geſichtspunkten geordnet Uund ſeine Arbeit Iin ſieben
große ſchnitte mit kleineren Unterabteilungen eingeteilt, 1e nachdem die
Gravamina ſich bezogen auf die Abgaben den Klerus, 2 den kirch
lichen Vermögensbeſitz und die Erwerbstätigkeit geiſtlicher Perſonen
und Genoſſenſchaften, die Privilegien des Klerus, die kir  5  e Gerichts
praxis, die Beſetzung der Kirchenämter, die Disziplin des Klerus, die
weltlichen Hoheitsrechte des Klerus Mit Bienenfleiß iſt aus direkten Q  V  uUellen und
ungemein zahlreicher Spezialliteratur erne ganze Unmen von Details
zuſammengetragen, wobei, wie ereits hervorgehoben worden, Unter kritiſcher

ertung der einzelnen Quellen in der Regel die jedesmalige Beſchwerde In
Bezug auf ihre Berechtigung, Irſä

ichkeit, Bedeutung U. ſa li 1
ru und gewürdigt ird Man mal wird, as ul völligen Beleuchtung
der jeweiligen Frage gar nicht ausbleiben konnte, noch ÜUber den Rahmen
der geſtellten Aufgabe hinausgegriffen. Wir erfahren da nicht bloß von
ſtädtiſchen Beſchwerden und auch von ſolchen, die nicht oft Am Usgange des
Mittelalters erhoben ULr en

Möge Uuns der erfaſſer noch weiter mit derartigen Spezialunter
ſuchungen, 3u denen die richtige Schulung und die erforderliche Ausdauer
beſitzt, beſchenken!

Srag UnivProf Dr Auguſt N

riedri Kardinal Schwarzenberg. 5on Dr Cöleſtin olfs  —
ruber B., Und Hofprediger, Univerſitätsprofeſſor in Wien
Erſter und zweiter Qan (XV 372, XIXAX U. 632) Wien und Leipzig
1906 1916, Fromme.

Zwei mächtige Bände Iun großem ſtellen die jüngſte Arbeitsfrucht
de étannten Forſchers auf dem Gebiete der öſterreichiſchen Kirchengeſchichte
vor und obwohl noch eimn ritter Band ausſteht, der zurzeit ereits im Druck


